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Vorbemerkung

Der Niedersächsische Minister für wissenschaft und Kunst
hat den wissenschaftsrat um eine stelrungnahme zu dem an
der Abteilung Vechta der Universität Osnabrück erarbeiteten
Entwicklungskonzept gebeten. Wie vom Vorsitzenden des
wissenschaftsrates vorgeschragen, hat der Niedersächsischu.
Minister für Wissenschaft und Kunst im Herbst 1 986 von
Sachverständigen gutachtliche Stellungnahmen zu den für
Vechta entwickerten Pränen für neue studiengänge eingeholt. O

Zor Vorbereitung einer Stellungnahme zur Entwicklung der
Abteirung vechta hat der wissenschaftsrat am 30.1.1987 die
Einsetzung einer Arbeitsgruppe beschlossen, die Vechta und
Osnabrück besucht und mit Vertretern der Universitäten
Oldenburg und Osnabrück Gespräche geführt hat. Dieser
Arbeitsgruppe gehörten auch Sachverständige äDr die nicht
Mitglieder des wissenschaftsrates sind. Der !{issenschafts-
rat ist ihnen zo Dank verpflichtet.

Die Stellungnahme ist am 17.7.1987 vom Wissenschaftsrat
verabschiedet worden.
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A. Ausgangslage

Hochschulen im westlichen Niedersachsen

Das Land Niedersachsen hat im September '1985 einen Hoch-

schulgesamtplan vorgelegt. Dieser spricht sich für den

Erhalt der vorhandenen Standorte aus, da das regionali-
sierte System der Hochschulstandorte allen Landesteilen
bestmögliche Entwicklungsbedingungen biete und dazu bei-
trage, gleichwertige Lebensverhältnisse zo erreichen.

Mit dieser Aussicht waren in den 70er Jahren im westlichen
Niedersachsen die Universitäten Oldenburg und Osnabrück

gegründet worden, die einer historisch gewachsenen Hoch-

schullandschaft im Südosten des Landes gegenüberstehen.

Laut Hochschulgesamtplan des Landes wurden diese beiden

Neugründungen inzwischen soweit ausgestattet und auch im
Fächerangebot konsolidiert, daß sie sich im lrlettbewerb der

Hochschulen künftig behaupten können. LedigIich am Standort
Vechta der Universität Osnabrück wird noch ein Entwick-
lungsbedarf gesehen.

Der Hochschulgesamtplan weist an anderer Stelle darauf hin,
daß die immer wieder geäußerte Vorstellung, aIIe Hochschu-

Ien sollten möglichst alle Studien- und Forschungsbereiche
anbieten, aufgegeben werden müsse. Aufgrund des Rückgangs

der Studentenzahlen sei eine Konzentration Von Studien-
gängen unumgänglichr uIIl eine Auslastung der vorhandenen

Ausbildungskapazitäten zu gewährleisten.

Ein Vergleich des Lehrangebots der Universitätsstandorte
oldenburg, osnabrück und Vechta zeigt, daß z.B. die Fächer

Geschichte, Kunst, Mathematik und Sport für das Lehramt mit
identischem Ausbildungsziel an allen drei Standorten ange-

boten werden. In Vechta führte diese Konkurrenzsituation zu
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einem deutlichen Rückgang der Studienanfänger- und Studen-
tenzahlen. Da in Vechta außerhalb der Lehramtsausbildung
nur einige schulfachbezogene Diplom- und Maqisterstudien-
gänge angeboten werden, konnte der Rückqang in den Lehr-
ämtern nicht wie an anderen Hochschulen ausgeglichen wer-
den. Ein Rückgang der Auslastung der vorhandenen Kapazi-
täten war die F"olge. Es ergab sich die Notwendigkeit,
Perspektiven für den Standort Vechta zu entwickeln.

II. Zur Entwicklung der Abteilung Vechta

II. 1 . Geschichte

Die Ende 1973 in die neugegründete Universität Osnabrück
integrierte Abteilung Vechta ist aus einer Pädagogischen
Hochschule hervorgegangen. Diese nach dem Zweiten Weltkrieg
eröffnete konfessionell orientierte Pädagogische Hochschule

konnte ihrerseits auf ein im 19. Jahrhundert eingerichtetes
Lehrerseminar zurückblicken. In der auf hal-bem Wege zwi-
schen Osnabrück (Entfernung rd. 70 km), Oldenburg und

Bremen Iiegenden Kreisstadt Vechta wurden Volksschullehrer
für die Schulen im südlichen TeiI des Herzogtums Oldenburg
ausgebildet, dessen Bevölkerung in der großen Mehrheit
katholisch ist.

Die vom Land angestrebte Integration der Lehrerausbildung
in Universitäten führte zvr Einbeziehung der Pädagogischen

Hochschule Vechta in die Universität Osnabrück. Entspre-
chend wurden auch die Abteilungen Osnabrück und Oldenburg
der damaligen Pädagogischen Hochschule Niedersachsen in die
am Ort neugegründeten Universitäten integriert. Nach Ver-
handlungen mit dem Heiligen Stuhl über eine Anpassung des

Niedersächsischen Konkordats verpflichtete sich das Land,
in einer Ergänzung zum Konkordat an beiden Standorten der
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Universität Osnabrück künftig für alle Schulstufen den
Erwerb der Lehrbefähigung in katholischer Religion zo
ermöglichen. Zogleich wurde vereinbart:

"Um die Ausbildung der Studierenden dieses Faches und
die wissenschaftliche Ausbildung in dieser Disziplin zv
gewährleisten, wird ein für beide Standorte gemeinsamer
Fachbereich für katholische Theotogie und Religions-
pädagogik eingerichtet $rerden. "

Hierfür verpflichtete sich das Land, sechs (vorher drei)
Professuren und drei weitere Stellen für beamtete Lehr-
kräfte im Hochschullehrerrang zo schaffen. Darüber hinaus
verpflichtete sich das Land, über die Ausbildung für Lehrer
der Sekundarstufe I hinaus in Vechta neben Katholischer
Religionslehre auch ein Lehrangebot für die Sekundarstufe
II in drei Fächern (Deutsch, Englisch, Mathematik) einzu-
r ichten .

Tl-.2. Personalbestandl

Die Abteilung Vechta hat derzeit 95 SteIIen für wissen-
schaftliches PersonaI, davon 59 Professorenstellen (34 C4,
20 C3, 5 C2) und 72 Stellen für nichtwissenschaftliches
Personal. Davon sind 6 für das Ausbaukonzept ausgebrachte
Stellen noch gesperrt.

Zum Vergleich: Die Universität Osnabrück hat am Standort
Osnabrück 284 Stellen für wissenschaftliches Personal,
davon 177 Professorenstellen (98 C4, 53 C3, 26 C2).

Stand: Anfang 1987. Quelle: Haushaltsplan des Landes.



II.3. Raumbestand

Für die Abteitung Vechta wurden in der ersten Härfte der
80er Jahre um- und Neubauten durchgeführt (Neubau Mensa mit
Gesamtkosten von 7,6 t{,io DM, Neubau für die Fachgebiete
Kathorische Theologie/Angrist ik/cermanistik einschrießrich
Bibriothek mit Gesamtkosten von 11,5 Mio DM). Die räum-
riche Kapazität beträgt rd. 1.000 flächenbezogene studien-
plätze (ohne Flächen der Zentralbibliothek).

Lehrangebot

Das Lehrangebot in Vechta besteht heute aus:

Lehramt (LA) für Grund- und Hauptschulen in nahezu allen
Fächern

LA für Rearschuren in geisteswissenschaftrichen Fächern
und in Biologie, Erdkunde, Mathematik, Sozialkunde,
Sport

LA für Gymnasien in geisteswissenschaftrichen Fächern und
in Mathematik, Sozialkunde, Sport

Diplomstud iengang Pädaqog ik

- Magisterstudiengänge in Angristik, Germanistik und soziar-
wissenschaften (Ietzterer seit WS 1984/85)

- weiterbirdungsstudiengang Psychologische und soziare
Alternswissenschaft (seit WS 1986/87).

rn Kooperation mit der universität ordenburg, die das Fach
wirtschaftspädagogik anbietet, ist ein Teirstudiengang
"Kathorische Rerigion im studiengang für das Lehramt an
berufsbildenden schulen der Fachrichtung lrlirtschaft" ge-
pIant.
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II.4. Studenten- und Studienanfängerzahlen

In den 50er und 60er Jahren lag die Studentenzahl in Vechta
zwischen 200 und 400. Seit dem Ende der 60er Jahre stieg
sie rasch an und erreichte in der zweiten HäIfte der 70er
Jahre mit 1.000-1.100 einen Höhepunkt. Im Unterschied zvr
ZahI der Studienanfänger, die bereits gegen Ende der 7Oer

Jahre zo sinken begann, blieb die Studentenzahl bis 1982

bei knapp über 1.000 weitgehend stabil, vüenn auch schon

eine leicht sinkende Tendenz erkennbar war. Seit 1982 gehen

die Studentenzahlen aufgrund der allgemein sinkenden Nach-
frage nach Lehramtsstudiengängen erheblich zurück. Im
Wintersemester 1 986/87 waren in Vechta nur noch 679 Stu-
denten (ohne Beurlaubte) eingeschrieben.

Übersicht 1 : 
8ffi3:i3'*,iil,::;::i::l 

in vechta

1950
1960
197 A
1916
1 980
1981
1 982
1983
1984
1 985
1986

138
383
732

.127

.042

.026

.002
863
766
725
679

Die Zahl der Studienanfänger (1. Fachsemester, d.h. ein-
schließ1ich Studienfachwechsler) lag in der zweiten Hälfte
der 70er Jahre meist zwischen 1 50 und 200, nur in wenigen

Jahren zo Beginn der 70er Jahre darüber. Die sukzessive
Ausweitung des Studienangebots um Teilstudiengänge für die
Gymnasiallehrerausbildung sowie Magister- und Diplomstu-
diengänge führte Anfang der 8Oer Jahre zo einer Stabili-
sierung der jährlichen Anfängerzahlen bei rd. 200. Seit
1983 gehen die Anfängerzahlen allerdings trotz weiterer
neuer Studienangebote zurück. Im lrlintersemeste r 1982/83
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waren es 204 Anfänger, im Wintersemester 1986/87 nur noch

132" Seit 1986 werden auch zum Sornmersemester Studienan-
fänger angenommen (39 Studienanfänger im SS 1986).

Die ZahI der Studienanfänger im 1. Hochschulsemester (Stu-
dienanfänger 1 . Fachsemester abzügIich Studienfachwechsler,
Studienortswechsler und Doktoranden) Iiegt seit Mitte der
80er Jahre unter 100 jährIich.

Übersicht 2l Studienanfänger in Vechta
(wS und nachfolgendes SS )

1. Hochschulsemester 1. Fachsemester

976
977
978

197 9
't980
't 98 1

1 982
1983
1 984
't98s
1 986

164
165
217
143
143
197
137
100

76
55
87

186
184
247
163
206
203
204
170
156
168
213

Bis Mitte der 70er Jahre wurden in Vechta nur Lehramts-
studiengänge angeboten. Dann ist das Angebot um den Di-
plomstudiengang Pädagogik und einige Magisterstudiengänge
erweitert worden. Der Anteil der Lehramtsstudenten an den

Gesamtstudentenzahlen ist entsprechend gesunken. Er liegt
Mitte der 80er Jahre nur noch bei knapp 60 8.
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II.5. Regionale Herkunft der Studenten

Den studentischen Haupteinzugsbereich von Vechta bilden
die Landkreise Vechta und CIoppenburg, ergänzt durch den
Landkreis Diepholz und das nördliche Emsland' (*t 86/87:
Landkreis Vechta 263 Studenten = 38r5 I der Studierenden,
Landkreis Cloppenburg 59 Studenten = 8,6 Z I Landkreis
Diepholz 58 = 8,5 I der Studierenden).

Die Bedeutung des traditionellen Einzugsbereiches i-lat sich
etwas verringert. So kamen zum V'IS 80/81 66,9 I der Vech-
taer Studenten aus den o.g. Landkreisen, im WS 86/87 nur
noch 62,3 t. Die relative Erhöhung des Anteils an Studenten
aus peripheren Regionen (2.e. Nordrhein-Westfalen, Bremen)

ist aber aufgrund der niedrigen absoluten Zahlen nicht von
)

Bedeutung-.

Untersuchungen z\tr Studienortswahl zeigen, daß studierwilli-
ge Abiturienten aus der Region um Vechta häufig als soge-
nannte "Fernwanderer" \,rreiter entfernte Hochschulen bevor-
zugen, vor allem die Universitäten Münster, Hannover und
Osnabrück.

II.6. Kapazitätsauslastung

Die sinkenden Studienanfängerzahlen haben zo einem raschen
Rückgang der Kapazitätsauslastung geführt. In Vechta kommen

inzwischen auf einen Professor 1 3 Studenten. Bezogen auf
die Gesamtzahl der Wissenschaftler ergibt sich eine ReIa-
tion von 1 za 7 (Zum Vergleich Osnabrück: 1 Professor zo 41

VgI. Wenzeln H.J.: Vechta ohne Zukunft? (noch nicht
ve röffentl icht )

Vg1. WenzeI, H.J.: Universität auf dem Lande. In: Neues
Archiv für Niedersachsen, Bd. 34, H. 3, Göttingen 1985.



- 10

studenten; 1 wissenschaftrer zu 19 studenten). Arlerdings
gehen in diese t:nd cie nachforgenden osnabrücker Rerationen
stark nachgefragte studiengänge wie Jura und wirtschafts-
wissenschaften ein.

Die Kennzahl StuCienanfänger je
(Osnabrück 9,0: 1 ), die Kennzahl
für wissenschaftliches Personal
3,9:1).

Professor beträgt 2,221
Studienanfänger je Stelle
beträgt 1 ,4:1 (Osnabrück:

Die Kapazitätsauslastung der Studiengänge in Vechta (Ver-
hältnis der Gesamtzahl der studienanfänger zur Aufnahme-
kapazität nach KapVo) verringerte sich im Mittet aller
Studiengänge seit 1982/83 von 37 I auf 33 t. In mehreren
Fächern liegen heute so geringe Anfängerzahlen vor, daß
Mindestgruppengrößen nicht mehr erreicht werden, so daß ein
pädagogisch sinnvorrer und ökonomischer Ausbildungsbetrieb
nicht mehr gewährleistet ist (vgl. hierzu die Anlage l).

Der Rückgang der studienanfängerzahren hat, wie an anderen
Standorten auch r zo außerordentlich niedrigen Gruppen-
größen in der Lehre geführt:

-Inden2
Haupt-2
1986/87
Te i Istud

5 Teilstudiengängen1
und Realschulen haben
insgesamt 64 Anfänger
iengängen gar kein, e

für das Lehramt an Grund-,
sich im lrlintersemester
eingeschrieben, in vielen

in oder nur zwei Anfänger.

In den Lehramtsstudiengängen sind die Studenten in
mindestens 2 Teilstudiengängen (Fächern) eingeschrieben(2.e. Deutsch und Englisch).

VgI. AnIage 1 .
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In den 8 Teilstudiengängen des Lehramts an Gymnasien
haben sich im l{intersemeste r 1986/87 nur 1 5 Anfänger
eingeschrieben. (Zum Vergleich: WS 1983/84 bei damals 6

Teilstudiengängen 22 Anfänger ).

- Im Magisterstudiengang Anglistik begannen nur noch 3, im

Magisterstudiengang Sozialwissenschaften nur noch 1 1

Studienanfänger (6 im SS und 5 im WS). Eine von diesem
Trend abweichende Entwicklung gilt für den Weiterbildungs-
studiengang Psychologische und soziale Alternswissen-
schaft, der nur in Vechta angeboten wird. Die hierfür
vorgesehenen Kapazitäten (20 Studienplätze ) sind ange-
nommen worden.

III. Entwicklungsvorstellungen für die Abteilung Vechta

Das Land strebt äDr den Hochschulstandort Vechta auf Dauer

zo sichern. Es folgt damit regionalpolitischen Vorstellun-
genr die auf eine Stärkung der Hochschulen in den west-
lichen Landesteilen abzielen, und auch den Verpflichtungen,
die das Land im Konkordat mit dem Heiligen Stuhl einge-
gangen ist. Um ein breiteres Fächerangebot anbieten zo
können, hat das Land in den letzten 10 Jahren am Standort
Vechta einige Neubauten errichtet und auch den Personal-
bestand ausgeweitet.

Bei der Verringerung der Iandesweit angebotenen Kapazität
an Lehramtsstudienplätzen, die durch die zurückgehende
Studienanfängerzahl in den Lehramtsstudiengänqen notwendig
gehrorden \,{ar, hat das Land bislang die kleinen Standorte
Hildesheim, Lüneburg und Vechta grundsätzlich ausgenommen.
Die Aufhebung der Studiengänge für das Lehramt an Grund-
und Hauptschulen sowie an Realschulen in Göttingen und die
Aufhebung zahlreicher Teilstudiengänge in Braunschweig,
Hannover, Oldenburg und Osnabrück haben an den drei kleinen
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Hochschulen den Rückgang der studienanfängerzahren begren-
zen können. In Vechta haben sie jedoch nicht zo einer
Stabilisierung der Studentenzahlen geführt.

Wie aus der Übersicht 3 ersichtlich ist, bega.nnen an den
drei universität-sstandorten im westlichen Niedersachsen
1 985 für das

LA

LA

LA

an

an

an

Grund- und Hauptschulen
Realschulen
Gymnasien

1 84 Anfänger
120 Anfänger
207 Anfäng"r1.

fängerzahlen in den Ietzten Jahren
über der Gesamtzahl für Osnabrück

In Oldenburg lagen die An

in aIlen LA-Studiengängen
und Vechta zusammen.

Studienanfänger im 1. Fachsemester des Sommer- und des
Wintersemesters, ohne Studenten, die sich für ein
Zusatzstudium eingeschrieben haben. Die Zahlen ent-
halten die Studienfachwechsler.
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Übersicht 3: Studienanfänger (,|. Fachsemester) in Lehramtsstudiengängen an den
niedersächsischen Hochschulen (ohne LA für Sonderschulen und für
Berufsbildende Schulen) - ähne Anfänger mit dem Ziel einer Ergänzungs-
prüfung

Hochschu Ie 1 980 1981 1 982 1983 1984 1985

TU Braunschweig
darunter:
LA Grund- und
Hauptschulen
LA Realschulen
LA Gymnasien

U Göttingen
darunter:
LA Grund- und
Hauptschulen
LA Realschulen
LA Gymnasien

U Hannover
darunter:
LA Grund- und
Hauptschulen

. LA Realschulen
LA Gymnasien

U Eildesheim
darunter:
LA Grund- und
Hauptschulen
LA Realschulen
I"A Gymnasien

E Lüneburg
darunter:
LA Grund- und
Haupt schulen
LA Realschulen
LA Gymnasien

U Oldenburg
darunter:
LA Grund- und
Hauptschulen
LA Realschulen
LA Gymnasien

U Osnabrück,
Standort Osnabrück

darunter:
LA Grund- und
HauptschuLen
LA Realschulen
LA Gymnasien

U Osnabrück, ,,

Abt. Vechta '

darunter:
LA Grund- und
Ha uptschulen
LA Realschulen
LA Gymnasien

Insge samt

dar unter :
LA Grund- und
Haupt schulen
LA Realschulen
LA Gymnasien

505

227
86

193

944

354
101
489

894

304
126
464

186

,a:

'I 59

,t:

467

254

213

359

64
160
145

165

79
5l
35

1.590

1.627
524

1.539

525

246
68

211

839

328
93

418

750

349
64

337

193

166
27

200

,o:

467

231
42

194

422

132
ll5
115

142

77
44
21

3.538

1 .729
453

1.356

279

73
60

146

135

71
55

8

2.752

't.209
328

1.215

179

art_

352

96
71

185

207

6l
62
94

104

34
48
22

2.120

715
393

t.012

332

1

22
309

428

125
17 1

132

'I 13

92
21

103

,a:

467

118
176
173

154

26
37
9t

88

44
28
l6

1.879

262

1

261

3r8

134
127

57

't 14

103,l

80

t:

29s

109
69

't'l 7

141

29
35
77

75

46
l6
l3

1.404

388

155
41

192

620

r 69
56

395

5sl

263
37

2s1

138

129

I
198

,,:

443

325

105
40

180

385

456

131
103
222

101

119r94

71
'1

41

82
19
93

14
64

308

95
5
1

t5t
69

223

591 573
47 4 265
814 566

1 ) Für die Aufgliederung in die Standorte Osnabrück und Vechta nach Angaben der
Universität osnabrück.

QuelIe : StaEistisches Bundesamt, Studentenindividualerhebung.
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Eine Maßnahme, die auch der sicherung des Hochschulstand-
ortes vechta dienen soll, ist ier Aufbau eines "Forschungs-
und studienzentrums für veredelunqswirtschaft im weser-Ems-
Raum". Diese Anfang 1987 gegründete Einrichtung ist ein
(Außen-) Institut der Landwirtschaftlichen Fakultät der
universität Göttingen. Ein standort dieses rnstituts ist
Oldenburg; dort solien schwerpunktmäßig die Fachgebiete
Mirchproduktion, Rinderhaltung und Grünrandbewirtschaftung
bearbeitet werden. Der zweite Standort ist Vechta, hier
sind schwerpunktmäßig die Fachgebiete Schweine-, Eier- und
GefIügelfleischproduktion und -verarbeitung vorgesehen.

Die Einrichtung sol.l in Forschung und Lehre und auch in der
Weiterbildung regionalspezifische Probleme bearbeiten, die
sich aus der besonderen Konzentration und Intensivierung
der Viehwirtschaft im Raum Weser-Ems ergeben.

Mittelfristig sind insgesamt für beide Standorte 20 Stellen
vorgesehen, davon 4 C2-Professuren auf Zeit sowie 3 Akad.
Räte (A13) auf Zeit und 12 Angestellte. Außerdem ist die
Stelle eines Akad. Oberrates (A14) auf Dauer für die Koordi-
nation des Lehr- und Versuchs$resens vorgesehen. 1987 stehen
bereits 9 Stellen zor Verfüguog, von denen einige zur Zeit
im Besetzungsverfahren sind.

Es Iiegen zor Zeit noch keine abschließenden Investitions-
planungen für die beiden Standorte des Instituts in Olden-
burg und Vechta vor. Um die geplanten anwendungsbezogenen
agrarwissenschaftlichen und Iebensmitteltechnologischen
Forschungsarbeiten durchführen zu können, werden in Vechta
und Oldenburg Investitionen notwendig sein. In Vechta wird
er\{ogen, in Verbindung mit einem dort geplanten großen
Schlachthof Anlagen und Einrichtungen für die Untersuchung
von Fleisch zu errichten.



Nach dem derzeitigen
Studienzentrum seine
umgewidmeten Räumen

brück aufnehmen.
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Planungsstand wird das Forschungs- und
Arbeit im Sommer 1987 in hierfür

der Abt. Vechta der Universität Osna-

Die
Abt

Vorstellungen für weitere Maßnahmen z\tr Sicherung der
Vechta gehen von drei verschiedenen Ansatzpunkten aus:

- !{eitere Konzentration der Lehrerausbildung,

- Breiteres Angebot
We ite rb i Id ung sst ud

wissenschaften,

- Neue Studiengänge
schaften.

an Diplom-, Magister-, Aufbau- und

iengängen in den Geistes- und Sozial-

in den Agrar- und Wirtschaftswissen-

III.1 Konzentration der Lehrerausbildung

Die in Übersicht 3 dargestellte Entwicklung der Studien-
anfängerzahlen aIIer Hochschulstandorte in Niedersachsen
verdeutlicht deren drastischen Rückgang in den letzten
sechs Jahren. Dies führte trotz der Konzentrationsmaßnahmen
Anfang der BOer Jahre zu einer Unterauslastung der Aus-
bildungskapazitäten.

Der Vorsitzende der Verwaltungskommission der Abteilung
Vechta forderte vor diesem Hintergrund:

"Daneben muß eine immer zwingender werdende Konzen-
tration von Lehramtsstudiengängen im Westen Nieder-
sachsens, die sich gerade an der Abt. Vechta anbietet,
näher ins Auge gefaßt werden. "
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Das Entwicklungskonzept der
aus:
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Breiteres Angebot an Diplom-,
Weiterbitdungsstud iengängen i
Sozialwissenschaften

Magister-, Aufbau- und

n den Geistes- und

Abteilung Vechta führt hierzu

"Die Planung erstreckt sich auf folgende Studiengänge :

a) Magister-Teilstudiengänge in den Fächern Geschicirte,
Latein und Philosophie.

b) Weiterbildungsstudiengang "Psychologische und soziale
Alternswissenschaft": Ziel dieses Studienganges ist
€sr für Personen, die bereits in der Altenarbeit oder
der psychosozialen und gesundheitlichen Versorgung
tätig sind, Weiterbildungsmöglichkeiten anzubietenl .

c) Ergänzungsstudiengang Al-ternswissenschaften (RegeI-
studienzeit 2 bis 4 Semester).

d) Weiterbildungsstudiengang "Sozialpädagogik mit dem

Schwerpunkt psychosoziale Beratung" .

e) Teilstudiengang "Katholische Religion im Studiengang
für das Lehramt an berufsbildenden Schulen mit der
beruflichen Fachrichtung Wirtschaft', 1 

.

f) Diplomstudiengang "Katholische Theologie" mit dem

Abschluß Diplom-Theologe (hierfür bedarf es eines
Einvernehmens mit der Katholischen Kirche, das noch
herbeizuführen ist ) .

Diese Studiengänge sind bereits eingerichtet.
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Zur Realisierung dieser Planungen sind insgesamt 18

zusätzliche Stellen bereitzustellen. "

III.3. Neue Studiengänge in den Agrar- und Wirtschaftswissen-
schaften

Im Vordergrund der Bemühungen zor Konsolidierung der Abt.
Vechta stehen neue Fächer und Studiengänge, für die eine
personelle Verzahnung geplant ist. Das an der Abt. Vechta

entwickelte Konzept sieht vor:

a) Grundständiger Diplomstudiengang Ressourcenplanung

Dieser Studiengang soll sich in Forschung und Lehre vor
aIIem mit Problemen der Sicherstellung einer sinnvollen
Nutzung von vorhandenen Ressourcen befassen. Die Absolven-
ten solIen in der Lage sein, Planungsmodelle zur künftigen
räumlichen Strukturr sp€zieII für agrarisch geprägte Räume,

zu entwickeln.

AIs zukünftige Berufsfelder werden u.a. Wirtschaftsunter-
nehmen, Kommunal-, Kreis- und Regionalverwaltungen, For-
schungseinrichtungen sowie Berufsverbände und Kammern

genannt.

Geplanter Personalbedarf :

Professo ren
Fernerkundung/Luftbildauswertung (C4 )

Kartographie (C3 )

Biologie: Schwerpunkt ökologie (C4)
Hydrobiologie (C3 )

Kommunalplanung (C3 )

Wirtschafts- und Sozialgeschichte (C3)

Wiss. Mitarbeiter
Botanik (Schwerpunkt: Pflanzensoziologie )

Fre i ze itve rhalten
Karteningenieur (Angewandte Kartographie )

Bodenzoolog ie
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Technischer Dienst
Kartog raph/Graph i k
EDV-Datenhaltr-rng
EDV-Softwa rehe r s te I I ung

Verwa ltungsd ien st
Verwaltungsangestellte ( r )
Schre ibkraft

b) Dipromstudiengang "rnternationare Agrarwirtschaft"

Geprant ist eine neue, in dieser Form anderenorts nicht
angebotene Fachrichtung für das Hauptstudium (5.*9. seme-
ster) des Diplomstudiengangs Agrarwissenschaften (Abschluß:
Diplom-Agraringenieur). zugelassen werden sorlen nur Be-
werber mit Fachhochschuldiprom in Agrarwirtschaft oder mit
dem Vordiprom in Agrar- und wirtschaftswissenschaften, das
an anderen Universitäten er\^rorben wurde.

Begründet wird dieser studiengang mit der regionaren Kon-
zentration der intensiv betriebenen randwirtschaftrichen
Veredelungsproduktion (Eier, GefIüge].-, Schweine- und
KäIberfleisch) und der dazugehörigen vor- und nachgelager-
ten rndustrie (Geflügerzucht, Futtermitterproduktion,
Tierarzneimittel, starranlagen und -geräte, Freischverar-
beitung und Hander ) in südoldenburg sowie im nordwestlichen
Niedersachsen. vor arlem die der Agrarproduktion vor- und
nachgelagerten Bereiche seien stark exportorientiert. Die
hier tätigen unternehmen hätten einen Bedarf an quali-
fizierten Mitarbeitern mit agrarwissenschaftlicher und
ökonomischer Ausbildung, die auch über Kenntnisse der
potentierren Märkte verfügen müßten. Der Dipromstudiengang
"rnternationale Agrarwirtschaft" sorl diesem Bedarf ent-
sprechen.
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Geplanter Personalbedarf :

Professoren
Volkswirtschaft (Schwerpunkt: Agrarwirtschaft) (C4)
Agrarökonomie (Schwerpunkt: Agrarmärkte) (C3)
Wirtschaftspolitik (Schwerpunkt: Agrarpolitik) (C3)
Handels- und Wirtschaftsrecht (C4)

Wiss. Mitarbeiter
Marketing (A13 )
Agrarsoziologie (Schwerpunkt : Entwicklungssoziologie )

Verwaltung
2 Schreibkräfte (sar vrr )

c) Weiterbildungsstudiengang Agrarwirtschaft mit Schwer-
punkt Betriebswirtschaft und Marketing

Aufgrund der Entfernungen zu den landwirtschaftlichen
Fakultäten in KieI, Göttingen und Bonn wird in der Region
selbst ein Weiterbildungsstudiengang für Landwirte und die
in den vor- und nachgelagerten lVirtschaftsbereichen tätigen
Fachkräft-e als notwendig erachtet. Zugelassen werden sollen
Absolventen von Fachhochschulen, Landwirtschaftsmeister,
Berater und Berufspraktiker. Die geplante Studiendauer
beträgt vier Semester.

Geplanter Personalbedarf :

Professo ren
Landwirtschaftliche Betriebslehre (C4)
Produktionstechnik (Schwerpunkt: Tierische Produktion) (C3)
Agrarökonomie (Schwerpunkt: Umweltökonomie) (C3)

Wiss. Mitarbeiter
Betriebswirtschaftslehre (BAT ffa)
Finanzwirtschaft (gaf IIa)
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d) Grundständiger Diplomstudiengang Wirtschaftsmathematik
mit dem Schwerpunkt Agrarwirtschaft

Dieser Studiengang (AbschIuß: Diplom-Wirtschaftsmathemati-
ker ) soII das Spektrum der geplanten neuen Schwerpunkte
(a-c) durch ein Lehrangebot ergänzen, das vor allem die
mathematischen und wirtschaftswissenschaftlichen Grundlagen
der Betriebsführung und der betrieblichen Planung ver-
mittelt.

Es wird davon ausgegang€n, daß die Absolventen in den

Planungsabteilungen von agrarindustriellen Unternehmen und

Lebensmittelproduzenten so$/ie aIs Unternehmensberater
arbeiten können.

Geplanter Personalbedarf :

Professo ren
Informatik (C4 )

Stochastik (C4 )

Operations Research (C3)

Wiss. Mitarbeiter
Informatik (BAT IIa)
Mathematik (drei Mitarbeiter)

Geplanter Personalbedarf insgesamt

Für die neuen Studiengänge werden 35 zusätzliche SteIlen
gefordert. Der Gesamtbedarf für das Entwicklungskonzept
beträgt 53 SteIIen, von denen 18 Stellen für die Auswei-
tung des Studienangebots in den Geistes- und Sozialwissen-
schaften vorgesehen sind.
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III.4. Geplante Investitionen

Zo III.2.:

Eine Konzentration von Lehramtsstudiengängen,
die an der Abt. Vechta zar Zeit schon angeboten
werden, ist nach Angaben des Landes ohne nennens-
werte Investitionen und ohne zusätzliche Sach-
und Personalkosten möglich. Auch bei Ergänzung

des Lehrangebots für Grund-, Haupt- und Real-
schullehrer um zor Zeit in Vechta noch nicht
angebotene Teilstudiengänge sind keine nennens-
werten Investitionen erforderlich.

Eine Verbreiterung des Angebots in den geistes-
und sozialwissenschaftlichen Diplom-, Magister-
und Weiterbildungsstudiengängen würde nach
Angaben des Landes zusätzliche investive und

sonstige Sachmittel in Höhe von insgesamt 0r9
Millionen DM erfordern.

Zu III.3.: Für die geplanten agrar- und regionalwissenschaft-
Iichen Studiengänge sind an einmaligen Investitionen
vorgesehen:

Re s so u rcenplanung
Internationale Agrarwi rtschaft
Ag rarwi rtschaft
Wi rt schaf t smathemat i k

4,7 Mio DM

200.000 DM

200.000 DM

200.000 DM
(bis 1 990 )

( Büchergrundbestand )

angegebenen Beträgen
z usät zI iche
sowie EDV-Ge

enthalten.

Bibl iotheksmittel
räte sind in den



- 22-

B. Stellungnahme

Die Pranungen zum standort vechta dürfen nicht isoriert von
den Entwicklungen der universitäten oldenburg und osna-
brück, Standort Osnabrück, gesehen werden. Deshalb hat der
wissenschaftsrat mit vertretern beider universitäten Ge-
spräche geführt und versucht, sich ein BiId darüber zo
machen, inwieweit diese Hochschulen konsolidiert sind.

I. Zur Entwicklung der Hochschulen im westlichen Nieder-
sachsen

Das Land Niedersachsen hat za Beginn der 7Oer Jahre, in
Ergänzung zu den universitäten in Braunschweig, crausthar,
Göttingen und Hannover im östlichen Teil des Landes, mit
ordenburg und osnabrück auch im westrichen Landesteil zwei
Universitäten gegründet. Beide Neugründungen sind aus
Abteilungen der Pädagogischen Hochschule Niedersachsen
hervorgegangen.

Erste Erfolge auf dem Weg zür Entwicklung eines eigenen
Profirs der Hochschuren in oldenburg und osnabrück, stand-
ort Osnabrück, sind zo verzeichnen. So erreichten die Stu-
dentenzahlen im WS 85/86 in Oldenburg mit über 9.000 fmma-

trikurierten den dreifachen wert der Ausgangszahr zur Zeit
der Gründung der Hochschule 1974. 1980 begann, den Empfeh-
Iungen des Wissenschaftsrates zufolge (vgt. Empfehlungen
zum 9. Rahmenplan, Bd. 4, S. N 39), der Ausbau der Natur-
wissensehaften mit Schwerpunkten in den Fächern Biologie
und chemie. Neu eingerichtet wurden die Fachbereiche wirt-
schaftswissenschaften und Informatik.
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Die Einrichtung von Magisterstudiengängen in den Geistes-
wissenschaften und deren Verknüpfung mit Fächern der Wirt-
schafts-, Sozial- und Naturwissenschaften führten zu einer
weitgehenden Abrundung des Studienangebots. Derzeit be-
findet sich der Fachbereich fnformatik noch im Aufbau. In
Oldenburg wurden Angebote für das Ergänzungsstudium, das

weiterbildende Studium sowie das Kontaktstudium entwickelt.
Die Universität hebt als Schwerpunktbereiche in der For-
schung Energie- und Umweltforschung, Raum- und Regional-
forschung, Meeresforschung und Bildungsforschung hervor.

An der Universität osnabrück, Standort Osnabrück, sind, wie
vom Wissenschaftsrat vorgeschlagen, in Abstimmung mit der
Universität Oldenburg die Fächer Mathematik, Physik und

Biologie ausgebaut worden. Außerdem wurden neue Fachbe-

reiche für Rechts- und Wirtschaftswissenschaften einge-
richtet. Die Gesamtstudentenzahl hat sich seit der Grün-
dung mehr als verdreifacht. Die Hochschule hat Anstrengun-
gen unternommen, ein eigenes Forschungsprofil zo erreichen.
Hervorzuheben sind hier im Fachbereich Biologie/Chemie der
Sonderforschungsbereich 17 l "Membrangebundene Transport-
prozesse in Zellen" und im Fachbereich Physik der Sonderfor-
schungsbereich 225 "Oxidische KristalIe für elektro- und

magnetooptische Anwendungen" .

Die beiden Übersichten 4 und 5 zeigen die Ausstattung
niedersächsischer Hochschulen mit Personal und Sachmitteln
für Forschung und Lehre. Auch unter Berücksichtigung der
unterschiedlichen Fächerstrukturen zeigt der Vergleich für
die beiden Neugründungen relative Unterausstattungen in der
Personal- und Sachausstattung. Die Universität Osnabrück
macht insbesondere geltend, daß z.B. der Engpaß in der
Bibliothek, im technischen Dienst und in den lrlerkstätten
und Laboratorien, zD Funktionseinschränkungen führt, die
den Betrieb der Neubauten behindern. Lücken in der Grund-
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ausstattung der Naturwissenschaften sind auch von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft anläßrich der Begutachtung
der sonderforschungsbereiche festgesterrt worden.

Der hlissenschaftsrat hat den Eindruck gehronnen, daß die
beiden Neugründungen sich zv anerkannten stätten univer-
sitärer Lehre und Forschung entwickeln. Es stelrt sich
arrerdings die Frage, ob ordenburg uncl osnabrück hinsicht-
lich ihrer personerlen und sachlichen Ausstattung so aus-
gestattet sind, daß sie ars konsoridiert gerten könnenr urn

in den 90er Jahren im lvettbewerb der Hochschulen um quali-
fizierte wissenschaftrer und studenten zü bestehen. Dies
kann nur gelingen, wenn beide universitäten in den kommen-
den Jahren die umstrukturierung des Fächerangebots und der
personelren Besetzung von Teirgebieten, die ursprüngrich
in erster Linie auf die Lehrerausbirdung ausgerichtet
waren, fortsetzen.

Beide Neugründungen haben noch einen personelren und säch-
lichen Abrundungsbedarf für das bereits bestehende Fächer-
angebot. Kürzungen ihrer bisherigen Ausstattung gefährden
den 1ängerfristigen Erforg dieser Neugründungen. Der I{issen-
schaftsrat empfiehrt, die durch die Konzentration der
Lehrerausbildung im westlichen Niedersachsen freiwerdenden
Ressourcen vorrangig den beiden Neugründungen zukommen zL)

lassen.
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Übersicht 4: PersonaLstellen an niedersächsischen Hochschulen (1986)

at tonen
Hochschule Professoren wrss. !ersona

zu zü
sonst.wiss. Pers. nichtwiss. Pers.

u c<ittingenl) 453 Br0 1.732 1 z 1,7 1 z 1,4

U Hannover 395 886 1.259 1 t 2,2 t : 0,98

uosnabrück2) 22g 252 469 1:1,'t l:0,98

U OldenJcurg 202 217 508 I : 1,07 1 : 1,2

1 ) Ohne Medizinische Einrichtungen.- 2) Einschließlich Vechta.

Quelle: Wissenschaftsrat: Erhebung der Personal-stellen der staatlichen Hodrschulen (Drs. 7639/871,
KöIn'1987.

Übersicht 5: Laufende MitteI für Lehre und Forschung an

niedersächsischen HochschuLen ( I 985 )

Hochschule abso I ut ie SteIle wiss. Personal

u cöttingenl) 34,204 Mio DDI

U Hannover 29,590 Mio DM

u osnabrück2) 6,789 Mio DM

U Oldenburg 7 ,34O Mio DM

26.700

22.900

I 4.200

't 7.700

t ) ohne Medizinische Einrichtungen.- 2l EinschrieBrich
Vecht.a.

QueIle: Wissenschaftsrat: Erhebung der Iaufenden MitteI für
Lehre und Forschung (Drs. 7668/87]., Köln 1987.

sonst. wiss.
Personal

nichtwiss.
Fersonal



Das Entwicklungskonzept geht von zwei prämissen aus:

- der Hochschurstandort Vechta sorr aus regionarpolitischen
Zielsetzungen erhalten bleiben, urid

- die vorhandenen Ressourcen
genutzt werden.

der Abt.Vechta sollen besser

um diese regionar- und randespranerischen ziere zu errei-
chen, wurden P1äne für neue studiengänge und insbesondere
"unikate" entwickelt, die die Attraktivität des standortes
verbessern sorren. Der wissenschaftsrat hat das Konzept
anhand der vorriegenden unterlagen geprüft und sterlt fest:

I.1. Zur Konzentration der Lehrerausbildung

Wie schon dargelegt, sind an den Standorten Oldenburg,
osnabrück und vechta identische Fächerstrukturen in den
Lehramtsstudiengängen vorhanden. Die Hochschulen konkur-
rieren daher in diesem engen Einzugsbereich um studenten.

Die Ausrastung in den Lehramtsstudiengängen ist desharb an
arren drei standorten unter ein pädagogisch sinnvorles und
ökonomisch vertretbares Maß gesunken. serbst brenn sich das
Nachfrageverharten der studienanfänger wieder ändern solr-
te, wird eine Konzentration von Lehramtsstudiengängen im
westrichen Niedersachsen sinnvorr sein. sie wird daher vom
Ialissenschaf ts rat bef ürwortet .

Für das Lehramt an Gymnasien kommt nach Lage der Dinge nur
eine Konzentration in ordenburg und osnabrück und damit das
Ausraufen der Gymnasiarrehrerausbirdung in vechta in Frage.
Der Wissenschaftsrat empfiehlt dies. Oldenburg und Osna-
brück haben beide ein breites Eächer- und Studiengangs-
spektrum auch außerhalb der Lehramtsausbildung. Die weit-
gehende Konzentration auf nur einen Standort Oldenburg
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oder Osnabrück erscheint weder ökonomisch notwendig, noch
hochschulpolitisch sinnvoII, allerdings mag es für einzel-
ne Teilstudiengänge zweckmäßig sein, im Sinne einer Arbeits-
teilung den einen oder anderen Teilstudiengang nur in
Oldenburg oder nur in Osnabrück anzubieten.

Für die Grund-, Haupt- und Realschullehrerausbildung ist zo
prüfen, ob die notwendige Konzentration am Ende zo zwei
oder nur zu einem Standort führen so1lte. Rein rechnerisch
wäre bei der jetzigen Studienanfängerzahl eine Konzentra-
tion in Oldenburg oder Osnabrück oder Vechta möglich. So

ließe es z.B. die für die Abteilung Vechta nach der Kapa-
zitätsverordnung (KapVo) berechnete Aufnahmekapazität ( 1 85

Anfänger für Grund- und Hauptschulen, 87 für Realschulen
und 70 Anfänger für Gymnasien) zor daß bei der )etzigen
Zahl aIIe Studienanfänger der Universität Osnabrück für
Grund- und Hauptschullehrer und ebenso für Realschullehrer
in Vechta ausgebildet würden. Darüber hinaus könnte bei
den derzeit niedrigen Zahlen rein rechnerisch auch noch
der größte TeiI der heute in Oldenburg studierenden An-
fänger in Vechta ausgebildet werden.

Es stellt sich jedoch die Frage, ob Vechta ein geeigneter
Standort für die Konzentration ist. Der Wissenschaftsrat
bezweifelt dies. Für eine Verlagerung der gesamten Grund-,
Haupt- und Realschullehrerausbildung nach Vechta ist das
bis jeLzL bestehende Fächerspektrum nicht ausreichend, d.h.
es müßten einzelne neue Fächer (Arbe Lt/Wi,rtschaft, Franzö-
sisch, Technik und Hauswirtschaft) eingerichtet werden.
Außerdem ist die Ausbildung für das Lehramt am Fach Evange-
lische Religion aus historischen Gründen am Standort OIden-
burg verankert. Bei einer Konzentration in Vechta würde
die Ausbildung an einem Standort verbleibenr ärr dem von
sich aus immer weniger Studenten studieren wollen. Der

Wissenschaftsrat hat Zweifel, daß die Abteilung Vechta bei
dieser Konzentration auf Dauer Iebensfähig bleibt. Er
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empfiehrt daher dem Land, mit der Kathorischen Kirche über
eine Anpassung des Konkordats mit dem ziel einer schließung
der Abteilung Vechta za verhandeln.

unter hochschur- und finanzpolitischen Gesichtspunkten
eignete sich der standort ordenburg für eine Konzentration
der Lehrerausbildung am besten. Hier werden über die Hälfte
der Lehramtsstudenten des westlichen Niedersachsen ausge-
bildet. Es ist ein breites Fächerangebot (mit Ausnahme der
Kathorischen Theorogie) vorha.nden und es werden studien-
gänge für alte Lehrämter angeboten (l,Gtt, LR, LG, LBS,

1LSO)'. Mehrere Fächer (2.8. Anglistik, Germanistik,
chemie) werden für das Lehramt, aber auch als Diprom- oder
Magisterstudiengang angeboten. Dies ermöglicht je nach
Veränderung der Nachfrage nach studienprätzen eine frexibre
verlagerung der Kapazitäten, wovon die universität orden-
burg schon Gebrauch gemacht hat. Der hlissenschaftsrat
empfiehlt daher - auch im Hinbrick auf die konfessionelle
Ausrichtung der universität oldenburg auf die evangerischen
Landesteire ostfriesrand und nördliches ordenburger Land
den Standort Oldenburg für die Grund-, Haupt- und ReaI-
schurlehrerausbirdung beizubehalten. Ars zweiter standort
sollte osnabrück beibeharten werden, insbesondere um den
Teilstudiengang Kathorische Theorogie in westniedersachsen
anbieten za können. Für osnabrück spricht die präferenz
der meisten studenten für das studium in einer attraktiven
Mitterstadt, das dort angebotene breitere Fächerangebot
und die damit ermögrichten lrTahlmögrichkeiten und Arter-
nativen zum Lehramtsstudium. Außerdem ist es in osnabrück

LGH: Lehramt
LR : Lehramt
LG : Lehramt
LBS: Lehramt
LSO: Lehramt

für Grund- und Hauptschulen
für Realschulen
für Gymnasien
für berufsbildende Schulen
für Sonderschulen
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leichter, eventuell nicht voII ausgelastete Kapazitäten
für die Grund- und Hauptschullehrerausbildung durch Stu-
denten anderer Studiengänge nutzen zu können.

Eine solche Konzentration hat zvr Folge, daß die Abteilung
Vechta geschlossen werden mügte, da diese Abteitung ohne

die Lehrerausbildung nicht lebensfähiq ist. Aus hochschul-
politischen und finanziellen Überlegungen ist eine solche
Konzentration der Grund- und Hauptschullehrerausbildung
auf Oldenburg und Osnabrück die sinnvollste Lösung. Dabei
soIlte das Angebot an Teilstudiengängen gegenseitig abge-
stimmt werden. Der Wissenschaftsrat empfiehlt daher dem

Land diese Konzentration.

Das Land hat bisher aus regionalpolitischen und aus völker-
rechtlichen Gründen am Standort Vechta festgehalten. Der

Wissenschaftsrat verkennt nicht, daß eine SchIießung von
Vechta mit dem derzeit bestehenden Konkordat nicht verein-
bar ist. Das Land sollte die katholischen Vertragspartner
über die Lage informieren, die durch den drastischen Rück-
gang der Studentenzahlen in den Lehramtsfächern entstanden
ist. Dies müßte auch mit der Evangelischen Kirche ge-
schehen.

Das Land und die Kirchen müssen angesichts der Auslastung
der Kapazitäten, die sich in absehbarer Zeit nicht grund-
Iegend verändern wird, im Sinne der hier empfohlenen Kon-
zentration nach Lösungen suchen, die auch hochschulpoli-
tisch und ökonomisch vertretbar sind.

Die regionalpolitischen Gründe, die für den Standort Vechta
vorgebracht werden, können nur dann akzeptiert hrerden, wenn

sinnvolle arbeitsteilige Lösungen für die drei Hochschul-
standorte gefunden werden, die zugleich die Kapazitäten
auf Dauer auslasten. Es ist fraglich, ob die für Vechta



- 30

vorgeschragene Lösung, dort die Ausbildung für Grund-,
Haupt- und Rearschulrehrer der universität osnabrück zu
konzentrieren, sich auf Dauer ars tragfähiq heraussterrt

F'ür den Falr, daß die vom wissenschaftsrat empfohrene
Lösung nicht realisiert rverden kann, wird die Verragerung
der Lehramtsstudiengänge für Grund-, Haupt- und Rearschulen
von osnabrück nach Vechta empfohren. Dann müßten rnögricher-
weise einige Fächer wie Arbeit/wirtschaft, Technik und
Textiles Gestalten in vechta neu errichtet werden. Bevor
dies geschieht, sollte aber geprüft werden, ob es auf
Dauer sinnvoll ist, z.B. in den technisch-musischen Fächern
die gegenwärtige Differenzierung beizubeharten. Die ver-
ragerung einzelner studienfächer für das Lehramt an Grund-
und Hauptschuren nach vechta sorrte nicht zu einer Er-
höhung des Personal- und Mitterbedarfs führen. Hier ist in
erster Linie aus den in Vechta vorhandenen Ressourcen zu
schöpfen. Einzerne Fächer, wie z.B. die katholische Theo-
rogie haben einen nicht auf die Nachfrage zugeschnittenen
Personarbestand. Dort freiwerdende sterren und Mitter
sorlten umgewidmet werden. Bei dieser Lösung würde in
osnabrück neben der Lehramtsausbildung an berufsbildenden
schulen nur noch das Lehramt an Gymnasien verbreiben.
Konsequenterweise sollten auch die in vechta vorhandenen
Gymnasiarstudiengänge nach osnabrück verragert werden. rn
Vechta sind diese studiengänge erst vor einigen Jahren
eingerichtet worden, sie werden aber nur von wenigen stu-
denten nachgefragt. rhre verlagerung nach osnabrück würde
zu einer kraren Aufgabenteilung zwischen osnabrück und
Vechta führen.

Diese Lösung hat nj.cht nur einen höheren finanzierlen
Aufwand zor Folge, sie ist zudem mit dem Risiko behaftet,
daß xroLz der Konzentration sich immer weniger studenten
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für ein Studium in Vechta entscheiden. Diese Lösung würde
daher möglicherweise nur das Vertagen der SchIießung der
Abteilung Vechta auf einen späteren Zeitpunkt bedeuten.

Neben einer Konzentration der Lehramtsstudiengänge für
Grund-, Haupt- und Realschulen am Standort Vechta hat der
Wissenschaftsrat auch die Verlagerung von Studiengängen für
das Lehramt an berufsbildenden Schulen geprüft.

Am Standort Osnabrück wird seit dem hIS 82/83 die Ausbildung
im Lehramt an berufsbildenden Schulen für Körperpflege und

Gesundheit angeboten. Pro Wintersemester werden 20 Studien-
anfänger zugelassen. Die Baumaßnahmen sind abgeschlossen,
für die Ersteinrichtung sind ca. 238.000 DM veranschlagt.
Eine Verlagerung der Teilstudiengänge Körperpflege und

Gesundheit wäre prinzipiell denkbar, hätte jedoch die
vöIIige Einstellung der Berufsschullehrerausbildung in
Osnabrück zvr Folge. Abgesehen von der Frage nach einer
effizienten Mittelverwendung ( in Vechta müßten die Voraus-
setzungen für diesen Studiengang erst geschaffen werden)
ist auch zu beachten, daß sich in den letzten Jahren eine
für diesen Studiengang wichtige Zusammenarbeit mit den
medizinischen Einrichtungen der Stadt ergeben hat.

Für das Lehramt an berufsbildenden Schulen für Ernährungs-
gewerben Hauswirtschaft und Textil- und Bekleidungstechnik
an der Universität Hannover haben sich im WS 86/87 insge-
samt 75 Studienanfänger eingeschrieben. Ivlit dem vorgesehe-
nen Umbau ist noch nicht begonnen worden, für die Mindest-
einrichtung sind rd. 1,2 Millionen DM vorgesehen. Bei einer
Verlagerung wäre vor allem die Raumsituation in Vechta noch
genauer zu untersuchen. Es ist nicht geklärt, ob die vor-
handenen Laborräume in Vechta ausreichten; außerdem müßten
vermutlich zusätzliche Arbeitszimmer für Professoren und

Mitarbeiter geschaffen $rerden. Die Landesregierung errech-
nete in einer groben Schätzvng für die erforderlichen
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Baumaßnahmen in Vechta rd. 6 Millionen DM Investitions-
kosten sowie 1,2 Millionen DM an Ersteinrichtungskosten,
$renn beide Lehramtsstudiengänge aus Osnabrück und Hannover
abgezogen würden.

Der Wissenschaftsrat ist der Ansicht, daß eine Verlagerung
dieser Studiengänge zwar zur Konsolidierung Vechtas bei-
tragen könnte, jedoch einen sehr hohen finanziellen Aufwand

erfordern würde. Es scheint nicht sinnvoII, Studiengänge,
die an ihrem )etzigen Standort gut frequentiert sind, mit
großem finanziellen Aufwand an einen Standort zu verlegen,
der dann von den Studenten möglicherweise nicht angenommen

wird. Der Wissenschaftsrat häIt daher eine solche Verlage-
rung nicht für sinnvoll.

I.2. Zur Verbreiterung des Angebots an DipIom-, Magister-,
Aufbau- und Weiterbildungsstudiengängen in den Geistes-
und Sozialwissenschaften

Die vorgesehene Errichtung von Magister-Teilstudiengängen
in den Fächern Geschichte, Latein und Philosophie ist mit
Skepsis zu betrachten. Aufgrund der bisherigen Erfahrungen
ist an der Abt. Vechta eine geringe Nachfrage an Magister-
studiengängen zu erwarten. Dies gilt um so mehr, als der
Wissenschaftsrat empfiehlt, die Lehramtsausbildung für das
Gymnasium nach Osnabrück zv verlagern. Der geringe Aus-
baustand der einzelnen Fachgebiete in Vechta würde dazu

führen, daß das Angebot an Magisterstudiengängen in keiner
Weise mit den entsprechenden Angeboten in Oldenburg und

Osnabrück oder in Münster oder Göttingen konkurrieren
könnte. Es erscheint daher weder fachlich sinnvoll noch

ökonomisch vertretbar, in Vechta Magisterstudiengänge
aufzubauen.
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Es Iäßt sich zur Zeit nicht abschließend beurteilen, ob für
spezielle Aufbau- und Weiterbildungsstudiengänge, die an

das geistes- und erziehungswissenschaftliche Profil der
Abteilung Vechta anknüpfen, eine befriedigende Nachfrage
bestehtr so daß es vertretbar wäre, hier weitere Initiati-
ven zu ergreifen. Die bisher positive Resonanz bei dem zum

WS 86/87 eingerichteten Studiengang "Psychologische und

soziale Alternswissenschaft" sollte angesichts der noch
fehlenden Erfahrungen nicht überbewertet werden.

Als weitere Möglichkeit zvr besseren Auslastung der vor-
handenen Ressourcen schlägt der Wissenschaftsrat vor, der
Abteilung Vechta Aufgaben der Lehrerfort- und -weiterbil-
dung za übertragen. Diese Aufgaben werden bisher ohne

Beteiligung der Hochschulen vom Niedersächsischen Landes-
institut für Lehrerfortbildung, Lehrerweiterbildung und

Unterrichtsforschung (NLI), das dem Kultusministerium
zugeordnet ist, organisiert und durchgeführt. Vechta hat
jedoch schon jetzt Kontakte zu den Schulen der Region in
Form von gemeinsamen Tagungen und gemeinsamen Forschungs-
programmen. Diese Initiativen müßten aufgegriffen und

ausgebaut werden. Das Wissenschaftsministerium sollte
zusammen mit dem Kultusministerium eine geeignete recht-
liche und organisatorische Lösung suchenr urll sowohl die
in Vechta vorhandenen Räume zv nutzen, als auch die Eoch-
schulangehörigen verstärkt mit Aufgaben der Lehrerfort-
und -weiterbildung zu betrauen. Diese Aufgaben würden auch
das geistes- und erziehungswissenschaftliche ProfiI der
Abteilung Vechta stärken und damit Vechta auch für Studen-
ten attraktiver machen.
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r.3. zu den neuen studiengängen in den Agrar- und wirtschafts-
wissenschaften

Zwischen den geplanten Studi.engängen und dem in Vechta
bereits vorhandenen r,ehrangebot gibt es nur wenige Anknüp-
fungspunkte. Es bedarf daher eines hohen finanziellen
Aufwandes, um in Forschung und Lehre wettbewerbsfähig zt)

werden. Die vorgelegten Planungen versuchen zwar eine
Verzahnung der neuen Fachgebietei angesichts begrenzter
Ressourcen kann dies arrerdings nur unzureichend geringen. .

Es muß daher bezweifelt werden, ob mit dem vorgelegten
Entwicklungskonzept und den hierfür vorgesehenen finanzier-
Ien Mitteln eine rasche Konsolidierung des Standortes
vechta möglich ist. Der wissenschaftsrat hält es nicht für
vertretbar, das bisher auf Lehramtsstudiengänge zugeschnit-
tene Studienangebot um vö11ig neue Studiengänge zu erwei-
tern.

a) Ressourcenplanung

Der geplante Studiengang ist eine Kombination geographi-
scher, regionalwissenschaftlicher, Iandesplanerischer und

ökonomischer Studieninhalte. Er trifft auf andernorts
vorhandene ähnliche Studiengänge auf dem Gebiet UmweIt-
ökonomie/Landesplanung, die sich aus der Landesplanung
(Hannover, Berrin), der Raumpranung (ordenburg), den Agrar-
wissenschaften (Gießen) und an vielen Orten aus der Geo-
graphie und der ökonomie (2.a. Münster) entwickelt haben.
Ressourcenplanung spricht unterschiedriche Disziplinen an.
Deshalb ist der für Vechta vorgesehene interdisziplinäre
Ansatz grundsätzlich richtig.

Hierfür sind aber in Vechta nur wenige fachwissenschaft-
Iiche Kapazitäten vorhanden. Insbesondere fehlt es an
natur- und wirtschaftswissenschaftlichen Disziplinenr so
daß der Studiengang auf geographische und regionalplane-
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rische Inhalte beschränkt bliebe. Ein Studiengang Ressour-
cenplanung in Vechta hätte damit im Vergleich zu ähnlichen
Studiengängen an anderen Hochschulen Wettbewerbsnachteile.

Selbst wenn man davon ausginge, daß die gegenwärtigen Aus-
bildungskapazitäten der Bundesrepublik nicht ausreichend
sein soIlten, um die Nachfrage nach Absolventen dieser
Fachrichtung zo befriedigenr so bestehen Zweifel, ob dies
auch zukünftig so sein wird. Dies gilt insbesondere, da die
Absolventen, wie der Studienplan für Ressourcenplanung
deutlich macht, auf sehr unterschiedlichen Gebieten und
deshalb nicht sehr in die Tiefe gehend ausgebildet werden
sollen.

Erhebliche Bedenken bestehen auch bezüglich der Realisie-
rungsmöglichkeiten. Der heterogene Studiengang erfordert,
daß einige Fachwissenschaftler auf sehr unterschiedlichen
Gebieten Lehrveranstaltungen anzubieten haben. Es wird
daher schwerfallen, qualifizierte Wissenschaftler zo fin-
den, die bereit sind, ein so weites Fächerangebot in der
Lehre abzudecken. Hinzu kommt, daß die vorgesehene Aus-
stattung der Lehrstühle für forschungsaktive Vtissenschaft-
Ier nicht attraktiv ist. Es muß daher bezweifelt werden,
daß es gelingen kann, mit der Einrichtung eines Studien-
gangs Ressourcenplanung einen forschungsaktiven Schwer-
punkt in Vechta aufzubauen.

Die Einführung des Studiengangs Ressourcenplanung am Stand-
ort Vechta kann deshalb nicht empfohlen werden.

b) Wirtschaftsmathematik (Schwerpunkt Agrarwirtschaft)

Zur Zeit gibt es in der Bundesrepublik Deutschland noch
keinen ähnlichen Studiengang Vtirtschaftsmathematik mit dem

Schwerpunkt Agrarwirtschaft. Es ist deshalb offen, ob es
eine Nachfrage nach Absolventen eines solchen Studien-
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ganges gibt. Zu erheblichen Zweifeln gibt allerdings der
Studienplan AnIaß. Dieser enthäIt nebeneinander mathema-
tische und wirtschaftswissenschaftliche Veranstaltungen
ohne nähere Verzahnung. Es entsteht der Eindruck, daß das
vorgesehene Lehrangel:ot überwiegend aneinandergereiht
wurde. Das zeigt sich z.B. darin, daß im siebten und achten
Studiensemester isolierte Lehrveranstaltungen angeboten
werden soIIen, wie Umweltrecht, Weltagrarmärkte und land-
wirtschaftliche Steuerlehre, die untereinander heterogen
sind und nicht auf den jeweiligen fachlichen Grundkennt-
nissen aufbauen können.

Für die Wirtschaftsmathematik ist keine zusätzliche Per-
sonalausstattung vorgesehen. Der Studiengang soll bestehen-
de Kapazitäten im Fach Mathematik besser auslasten. Bei
dieser Ausgangslage erscheint es vernünftiger, die derzeit
in Vechta bestehenden Überkapazitäten in der Mathematik
abzubauen und mit den Ressourcen statt dessen Fächer wie
Mathematik, Wirtschaftsmathematik und Informatik in Osna-

brück zv stärken.

c) Internationale Agrarwirtschaft

Agrarhandelsfragen haben bisher wenig im Zentrum agrar-
ökonomischer Forschung und Lehre gestanden, weil die Bundes-
republik sich erst in jüngster Zeit za einem Agrarexport-
Iand entwickelt hat. Insofern liegt es nahe, hier Kapa-

zitäten für Lehre und Forschung aufzubauen. Hierfür ist
Vechta aber nicht der geeignete Standort, da es sowohl in
der ökonomie aIs auch in den Agrarwissenschaften an An-
knüpfungspunkten fehlt.

Es erscheint kaum mögIich, mit ökonomisch vertretbarem
Aufwand in Vechta die Bedingungen für qualitativ hoch-
wertige Forschungsleistungen und ein adäquates Studien-
programm zv schaffen. Die Forschung auf diesem Gebiet
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erfordert eine starke Spezialisierung. In der Lehre wird
aber in dem vorgelegten Entwicklungskonzept gefordert, daß
die einzelnen Fachvertreter, insbesondere in Volkswirt-
schaft und Agrarwirtschaft, ein sehr breites Lehrangebot
erbringen.

Hinzu kommt, daß Studiengänge, die nicht aIs grundständige
Studiengänge eingerichtet wurden, in der Vergangenheit
sowohl in den rngenieurwissenschaften (tu Harburg) als auch
in den Agrarwissenschaften (tU Berlin) von Studenten nicht
angenommen worden sind. Qual ifizierte Studenten sind nicht
bereit, nach dem Vordiplom in nennenswerter ZahI den Stand-
ort zu wechseln.

Der Wissenschaftsrat kann deshalb der Einrichtung dieses
Studiengangs nicht zustimmen.

d ) Weiterbildungsstudiengang Agrarwirtschaft (Schwerpunkt
Betriebswirtschaft und Marketing)

Da die Studiengänge Ressourcenplanung, Wirtschaftsmathe-
matik und Internationale Agrarwirtschaft aus den darge-
legten Gründen nicht empfohlen hrerden können, ist auch die
Einrichtung dieses Studiengangs aufgrund der sonst vor-
handenen völligen Isolierung nicht zu rechtfertigen. Es muß

auch bezweifelt werden, daß in der Region ein Weiterbil-
dungsbedarf besteht, der durch die geplanten neuen Stu-
diengänge abgedeckt werden könnte. Die fachlichen Anfor-
derungen der hier ansässigen Betriebe Iassen eher auf
Fachrichtungen wie Tierernährung, Tierzucht, Bodenkunde,
Verfahrenstechnik und Agrarökonomie schließen, die für
Vechta aufgrund fehlender fachlicher Anknüpfungspunkte und

außerordentlich hoher Kosten nicht zu empfehlen sind.
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um den rnteressen der regionaren wirbschaft entsprechen zv
können, empfiehrt der trnlissenschaftsrat zu prüfen, ob an der
Fachhochschure in osnabrück, die agrarwissenschaftriche und
ökonomische studiengänge anbietet, ein zusätzricher Teil-
studiengang Agrarmarketing/rnternationarer Agrarhandel
einzurichten ist. Mögricherweise könnte an dieser Fach-
hochschule in Kooperation mit ausländischen Hochschulen ein
sorcher internationarer studiengang aufgebaut werden.
Dieser studiengang könnte den von den unternehmen der
Region geltend gemachten Bedarf an ökonomisch-agrarwissen-
schaftrich ausgebildeten Fachkräften zumindest teirweise
befr iedigen .

r.4. zum Forschungs- und studienzentrum für verederungswirt-
schaft im Weser-Ems-Raum

Die Errichtung eines zentrums, in der Rechtsform eines
rnstituts der agrarwissenschaftlichen Fakurtät der uni-
versität Göttingen mit standorten in ordenburg und vechta,
ist vom Niedersächsischen Landesministerium im Oktober 1 985
beschrossen worden. Das rnstitut solr vorrangig Fragen der
randwirtschaftrichen Veredelungsproduktion, der verarbei-
tung landwirtschaftlicher Produkte und der ökorogischen
Forgen intensiver Landwirtschaft bearbeiten. Hier besteht
ein Forschungsbedarf, der von den bestehenden agrarwissen-
schaftlichen Forschungsinstituten nicht hinreichend abge-
deckt wird.

Für die agrarwissenschaftriche Forschung und Ausbirdung der
universität Göttingen wird sich durch die Errichtung des
Außeninstituts in vechta sicherlich der Zugang zor praxis
verbessern. Die Fakultät erhäIt so die Möglichkeit, den
studenten wissen über die einschrägigen produktionsver-
fahren in ihrer organisatorischen und technischen vietfart
"vor Ort" zv vermitteln. Der Standort Vechta wird es er-
leichtern, daß Fragen der Region Eingang in die Forschungs-
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arbeit der gesamten Fakurtät finden. Daneben besteht in der
Region Bedarf für die weiterbildung von Fach- und Führungs-
kräften, die von dem fnstitut übernommen h,erden kann. Eine
verserbständigung der Einrichtung ist indes nicht wünschens-
wert. In jedem FalI ist die enge Anbindung an die agrar-
wissenschaftliche Fakultät in Göttingen za sichern.

Der wissenschaftsrat befürwortet die Einrichtung vor dem

Hintergrund des Ausbaus der angewandten Forschung im Be-
reich der Veredelungswirtschaft. Der Erfolg dieser Ein-
richtung ist aber in starkem Maße abhängig von einer Min-
destausstattung und der sterlenstruktur. wenn nur einige
wenige Wissenschaftler, zumeist Doktoranden, in Vechta
arbeiten, muß befürchtet werden, daß diese angesichts der
Komplexität der an sie herangetragenen probleme und der
hierfür notwendigen interdiszipLinären Lösungsansätze den
Erwartung€nr die in der Region an das fnstitut gestellt
werden, nicht entsprechen können. Die bisher geplante
Ausstattung liegt unter einer sinnvollen Mindestgröße.
Außerdem hat der I{issenschaftsrat Zweifer, ob mit c2-ster-
len auf zeiL ausgewiesene Forscher gewonnen werden können,
die benötigt werden, um das neue Institut gleich von Beginn
an voll arbeitsfähig zu machen. Bei der Einstellung von
jungen Nachwuchswissenschaftlern muß mit einer längeren
Anlaufzeit gerechnet werden"

Der wissenschaftsrat empfiehlt für das rnstitut c3-sterren
auf Dauer auszubringen. Außerdem sollte überlegt werden,
in Göttingen die Fachgebiete zu stärken, die den besonde-
ren Belangen der Veredelungswirtschaft entsprechen (Ge-

flügelzucht, Geflügelhaltung, Verfahrenstechnik in der
Tierproduktion, Agrarmarketing, Internationaler Agrarhan-
del). Nur so wird die niedersächsische Agrarforschung mit
den holrändischen und schwedischen Agrarforschungsstätten,
an die sich die !{irtschaft zur Zeit wendet, konkurrieren
können.
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Z usammenfassung

- Auf den Gebieten der randwirtschaftrichen Verederungs-
produktion, der verarbeitung landwirtschaftlicher pro-
dukte und der ökologi-schen Folgen intensiver Landwirt-
schaft besteht ein Forschungsbedarf, der von den beste-
henden agrarwissenschaftlichen Forschungsinstituten nicht
hinreichend abgedeckt wird. Der wissenschaftsrat begrüßt
die rnitiative des Landes, durch den Aufbau eines Außen-
instituts der landwirtschaftrichen Fakurtät der univer-
sität Göttingen an den standorten ordenburg und vechta
leistungsfähige Forschungsstätten zu schaffen, die sich
diesen bislang vernachlässigten Forschungsar-rfgaben zo-
wenden sorren. Das Außeninstitut kann am besten die von
der regionalen wirtschaft gewünschte verbesserung der
angewandten Forschung und der wissenschaftlichen Beratung
übernehmen. Für dieses Forschungs- und studienzentrum
solrte eine ausreichende Ausstattung bereitgesterlt
werden, die das neue rnstitut von Beginn an arbeitsfähig
macht.

Der Einrichtung von eigenen agrar- und wirtschafts-
wissenschaftlichen studiengängen für die Abteilung vechta
kann der wissenschaftsrat nicht zustimmen. Die gepranten
studiengänge haben mit der bisherigen Ausrichtung der
Hochschure keine oder nur geringe Anknüpfungspunkte. rn
der Konkurrenz mit anderen agrarwissenschaftrichen Fakul-
täten, die ein breites Fächerspektrum anbieten, würde
Vechta auf Dauer nicht bestehen können.

- unter würdigung der sich für das nächste Jahrzehnt ab-
zeichnenden Entwicklung der studentenzahren und der im
westlichen Niedersachsen vorhandenen Hochschulkapazitäten
empfiehlt der v'iissenschaftsrat aus hochschur- und finanz-
poritischen Gründen eine Konzentration der Lehrerausbir-
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dung auf die beiden Universitätsstandorte Oldenburg und

Osnabrück. Zwischen diesen beiden Standorten ist für eine
Reihe von Teilstudiengängen eine gegenseitige Abstimmung
erforderlichr urn pädagogisch und ökonomisch sinnvolle
Gruppengrößen zu gewährleisten. Der Wissenschaftsrat
befürchtet, daß die Abteitung Vechta auch bei Einsatz
eines hohen finanziellen Aufwandes auf Dauer nicht lebens-
fähig ist und daher nach einigen Jahren h,egen weiter
rückläufiger Studentenzahlen geschlossen werden müßte. Er

empfiehlt daher dem Land, mit der Katholischen Kirche
über eine Anpassung des Konkordats mit dem Ziel einer
Schließung der Abteilung Vechta zu verhandeln.

Wenn das Land aus regionalpolitischen oder völkerrecht-
Iichen Gründen die Abteilung Vechta beibehäIt, muß in
jedem FalI zwischen den Standorten Osnabrück und Vechta
eine Abstimmung des Lehrangebots stattfinden. Für diesen
FaII sollte die gesamte Ausbildung für das Lehramt an

Grund-, Haupt- und Realschulen von Osnabrück nach Vechta
verlagert werden. Die Einrichtung einzelner, zur Zeit in
Vechta nicht angebotener Fächer, sollte durch Umwidmung

von am Ort vorhandenen, zur Zeit nicht voII ausgelasteter
Ressourcen erfolgen. Umgekehrt sollten die Teilstudien-
gänge für das Lehramt an Gymnasien nur in Osnabrück
angeboten werden. Magisterstudiengänge sollten vorzugs-
weise an Standorten mit breitem Fächerspektrum angeboten
werden. Dies ist in Vechta nicht gegeben, daher sollten
sie hier eingestellt werden.

Die Abteilung Vechta sollte in diesem FaII zusätzlich
Aufgaben der Lehrerfort- und -weiterbildung übernehmen.
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